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Staats ⸗ Lotterie. 

IM Berlin, 7. Jan. Bei der heute beendigten Ziehung der 
e 117ter Königlicher KlaffensLotterie fiel der Hauptgewinn 
4110. Gble. auf Nr. 31,209. 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 
1 Gewi ewinne zu 1200 Thlr. flelen auf Nr. 3112 und 35,387. 
100 a von 500 Thlr. fiel auf Nr. 70,695 und 3 Gewinne zu 
hir. fielen auf Nr. 24,769. 33,136 und 38160. 


Allerhoͤchſter Erlaß vom 6. Januar 1858, — betreffend 
die Beauftragung Sr. Röniglichen Soheit des Prinzen 
von Preußen mit der ferneren Stellvertretung Sr. Maj. 
des Königs in den Regierungsgefchäften. 
Ne Ew. Königliche Hoheit und Liebden haben in Gemäßheit 
‚eines Erlaſſes vom 23. Oktober v. J. Meine Stellvertretung 
mit Bereitwilligkeit übernommen und mit hingebender Treue 
gefuhrt; das Land hat Ihnen den Segen eines ungeſtörten 
ortganges der Regierungsgeſchäfte und Ich habe Ihnen die 
fe zu verdanken, welche als Bedingung Meiner Wiederher⸗ 
ellung gefordert wurde, und die bisherigen mit Gottes Hülfe 
er gemachten erheblichen Fortſchritte ermöglicht hat. Es iſt 
+ . Bedürfniß, dies mit gerührtem und dankerfülltem Herzen 
negufprechen, Hiermit verbinde Ich, da die Vorſchrift der 
3 Mir noch eine fernere Enthaltung von den Gefchäften 
Kön lc macht, das Erſuchen und den Auftrag, daß Ew. 
se igliche Hobeit auch nach dem 23ſten d. M. noch auf ſernere 
geſchaften ate Meine volle Stellvertretung in den Regierungs- 
in! u fo wie in der Verwaltung der Angelegenheiten Meines 
Lebe ichen Hauſes übernehmen. Ew. Königliche Hoheit und 
en wollen hiernach das Erforderliche veranlaſſen. 
Charlottenburg, den 6. Januar 1858. 
Friedrich Wilhelm. 


N Rund ſch a n. 

\ Berlin, 6. Jan. Der bei der Krankheit Sr. Majeftät 
1 Königs vielfach genannte Arzt, Geh. Sanitäts- Rath Weiß 
1 dpotsdam, hat von Sr. Maj. dem Könige zu Weihnachten 
ederum ein anſehnliches Geldgeſchenk und ein ſilbernes Beſteck 

zu 12 Perſonen erhalten. 
pe Das Koſtüm der 8 Damen, 
Fri der Vermählung der Prinzeß 
riedrich Wilhelm fungiren werden, wird nach Angaben gefertigt, 
le von der Prinzeß Royal ſelber herrühren. Der ausführende 
i. der mit der Herſtellung diefer Roben betraut wurde, iſt 
bend durch Anfertigung eines Probekleides dem Befehle in 
ang kleinſten Punkte nachgekommen, hat ſich aber gleichzeitig 
out eine andere, in kleinen Einzelnheiten abweichende Robe 
0 eichen und dieſe Abweichungen zur Begutachtung vorzu- 
adopt inige feiner Andeutungen und Vorſchläge find ſofort 
lich Art worden, fo daß die 8 Staatsroben, wie fie ſich ſchließ. 
anyufa, entren werden, als eine Art Kompromiß zweier Pläne 
S Eben find. Die Roben fird, wie man hört, von frappanter 
meſſen eit, wenn ſchon, wie ſich von ſelbſt verſteht, in ange 
e Unterordnung unter das Koſtüm der königlichen Braut. 
Friedr lei der Einholung Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen 
auch die Wirpelm, und Hoͤchſideſſen künftiger Gemahlin wird 
am Are diefige Bürger Schützengilde ſich betheiligen. In der 
zu dige U). ſtattgefundenen Konferenz wurden die Geldmittel 
der N m Zwecke bewilligt und gleichzeitig beſchloſſen, den Tag 
ermaͤhlung ſelbſt durch ein Ehren Preisſchießen zu feiern, 
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die als Brautjungfern 
Royal mit dem Prinzen 


Freitag, 
den 9. Januar 1858. 


1 i Jahrgang. 
Day, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


zu welchem eine goldene und zwei ſilberne Medaillen, mit den 
Portraits der hohen Neuvermählten, als Prämien für die drei 
beſten Schützen aus den Fonds der Gilde bewilligt worden ſind. 
Am Tage der Einholung wird die Gilde an dem Feſtzuge Theil 
nehmen, — das Mufit- Corps derſelben wird bei dieſer Gelegen- 
heit zum erſten Male in den neuen Uniformen erſcheinen. — 
Danach findet Diner und Ball ſtatt, wobei das Schützenbaus 
illuminirt ſein wird. 


— Die Vermählung des Fräulein Ida von Hinkeldey mit 
Herrn von Werther wird am nächſten Montage den 11. d. M. 


ſtattfinden. 


— Am 3. d. M. bemerkte ein Schutzmann bei der Kontrolle 


der Abreiſenden auf dem hieſigen Berlin- Hamburger Eiſenbahn⸗ 
hofe einen Mann, welcher ſich beſonders ängſtlich zeigte. Er 


drang daher näher in die Verhaͤltniſſe dieſes Mannes, der ſich 
als Kaufmann Ziegel aus Wongrowicz legitimirte, ein. Ziegel 


ſuchte dieſer Prüfung zu entgehen, indem er dem Schutzmann 


einen Fünfthalerſchein in die Hand drückte. Er erreichte aber 
hierdurch die entgegengeſetzte Wirkung, indem der Schutzmann 
ihn nunmehr verhaftete und ihn dem Polizei Lieutenant vor 


führte. Hier verſuchte Ziegel ein ähnliches Manöver, indem er 
dem Polizei -Lieutenant einen Fünfzigthalerſchein in die Hand 
gab, aber auch hier verfehlte es ſeinen Zweck, indem er ſofort 
mit ſämmtlichen bei ihm gefundenen Geldern zur Stadtvoigtei 
gebracht wurde, um zunächſt wegen Beſtechung unter Anklage 
geſtellt zu werden. Gleich darauf ging eine telegraphiſche Depeſche 


aus Wongrowicz ein, in welcher Ziegel wegen Wechſelfälſchungen 


auf Höhe von 5000 Thlrn. ſteckbrieflich verfolgt wurde. 


Magdeburg, 2. Jan. Zum Empfang Ihrer Königl. 


Hoheiten des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und ſeiner 


jungen Gemahlin, die am 5. Febr. hier eintreffen, wird zunächſt 
dem Eifenbahngebäude eine Ehrenpforte errichtet werden und am 
Abend wird jedenfalls eine Illumination ſtattfinden. Die Stadt 
Magdeburg macht den hohen Neuvermählten eine Statue von 
Silber, das Standbild des Kaiſers Otto auf dem hieſigen Alten 
Markt darſtellend, im Werthe von ca. 7000 Thlr., zum Hoch- 
zeitsgeſchenk. Die Gemahlin des Kaiſers Otto war bekanntlich 
eine engliſche Prinzeſſin. — — In den Anhaltiniſchen und an- 
grenzenden Forſtrevieren hat unter dem Wild die Bruftwaffer« 
ſucht graſſirt, beſonders haben die Rehe darunter am Meiſten 
gelitten. Von Letzteren ſind eine bedeutende Anzahl verendet 
gefunden, oder abgemagert und ganz entkräftet von den Füchſen 
gegriffen. 

Gotha. Nach einer Zuſammenſtellung des Geſchaͤfts. 
ergebniſſes von achtzehn Lebensverſicherungsanſtalten im Jahre 
1856 ſind bei denſelben 71,169 Perſonen mit 80,412,407 Thl. 
verſichert. Die meiſten Verſicherungen hatte die Lebensverſiche— 
rungsbank für Deutſchland in Gotha, nämlich 20,098 Perſonen 
mit 32,059, 400 Thlr. 

Bonn, 30. Decbr. Am verfloſſenen Sonntage ſtürzte 
bei Remagen ein großes Felſenſtück mit ſolcher Gewalt auf die 
Schienen der Rheiniſchen Eiſenbahn, daß dieſelben von den 
Schwellen ſich löſten und wie dünne Blechſtreifen ſich bogen. 
Glücklicher Weiſe iſt die Bahn noch nicht eröffnet, denn der Un. 
fall Hätte die traurigſten Folgen haben können, wenn in dem 
Augenblicke ein Perſonenzug die Stelle paſſirt hätte. 

Mainz. Zur Erinnerung an die furchtbare Pulver- Ex⸗ 
plofion laſſen mehrere Hauseigenthümer Gedenktafeln mit Jah⸗ 
reszahl und Datum an ſolchen Stellen anbringen, wo die geſchleu⸗ 


derten großen Quaderſteine einſchlugen oder liegen geblieben 
ſind. Herr Henſey Krätzer, in deſſen Haus ein Stein von 
1362 Pfund einſchlug, ſoll denſelben in ſeinem Garten mit 
entſprechender Inſchrift als monumentalen Denkſtein aufzuſtellen 
beabſichtigen. 

— Zu Trier ſtarb am 4. d. M. die Mutter des helden⸗ 
müthigen Vertheidigers von Siliſtria, des Oberſten Gracht. 
Letzterer erlag bekanntlich der Cholera. Der Mutter ſetzte der 
Sultan eine Penſion von 12,000 Piaſtern aus. Sie lebte im 
Wittwenſtand; ihr Mann, einſt preußiſcher Regimentsarzt, war 
ihr längſt im Tode vorangegangen. 

— In Offenbach bei Frankfurt verſtarb dieſer Tage in 
dem hohen Alter von 93 Jahren J. Mochintzky, der drittletzte 
der dort noch lebenden Ueberbleibſel der am Anfange dieſes 
Jahrhunderts unter Leitung des bekannten Sectirers Frank 
(Schechtekoff) in Offenbach fo viel Aufſehen machenden myſti⸗ 
ſchen Secte, die ſpäter ihre Wiederholung unter dem berüchtig- 
ten Proli fand. Jene Secte machte damals großes Aufſehen, 
der angebliche Fürſt und Herr derſelben fuhr öfters in einem 
goldenen Wagen mit ſechs Pferden, die mit blauen, goldver« 
brämten Sammetdecken bedeckt waren, hierher, hatte eine Leib— 
garde in Sammet mit Gold, ſtreuete das Gold mit reichen 
Händen aus und war das Ganze mit einem myſtiſchen Dunkel 
umgeben. Es leben ſomit jetzt noch zwei dieſer Sectirer in 
Offenbach, von denen ſich der Eine Zaleſky nennt und ſehr 
anſtändig lebt. 

Stuttgart. Am 31. Dez. ſtarb bier der Generalmajor 
v. Valois, ein Veteran aus den Kaiſerkriegen. Auf dem Nüd- 
zug aus Rußland rettete er die ſämmtlichen Fahnen des 
württembergiſchen Armeecorps. 

Prag. Der Fürſt Rudolph von Thurn und Taxis, welcher 
hier kürzlich als Dr. juris promovirte, vertheidigte in der öffent⸗ 
lichen Disputation die Abſchaffung der Todesſtrafe. Der Kandidat 
citirte den Ausſpruch eines nambaften Rechtslehrers: daß ein 
Staat, der im friedlichen Zuſtande noch Hinrichtungen zu einer 
Selbſterhaltung nöthig erachte, vielmehr ſelbſt die Erhaltung 
nicht werth ſei, und ſprach ſchließlich die Ueberzeugung aus, daß 
die Todesſtrafe bei zunehmendem Gerechtigkeitsſinn im geordneten 
Rechtszuſtande ganz allgemein ebenſo werde aufgegeben werden, 
wie dies bisher ſchon hinſichtlich der geſchärften Todesſtrafe in 
gebildeten Staaten geſchehen iſt; denn ſo lange man noch dafür 
halte, daß die Todesſtrafe durch das Princip des Rechts ge- 
fordert werde, laſſe ſich gar nicht einſehen, warum nicht, nach 
derſelben angeblichen Gerechtigkeit, der ärgere Verbrecher mit 
einer geſchärften Todesſtrafe belegt und je nach Umſtänden wohl 
auch zum Tode gezwickt werde. Sei das wirklich Recht, fo 
könnten auch ſogenannte Menſchlichkeitsgründe dagegen nicht 
geltend gemacht werden, da das wahre Recht und die wahre 
Menſchlichkeit übereinſtimmen. 

Wien. Von der „Novara“ ſind die neueſten Berichte 
aus der Kapſtadt eingelaufen. Sie hatte bei dem fürchterlichen 
Sturme am 26. Sept. keine Beſchädigung irgend einer Att 
erlitten und verlor nur einen Flügel der Schiffsfigur. In den 
Kabinen und Zimmern dagegen wurde Vieles zerſchlagen. Am 
Kap ſollte die „Novara“ ungefähr drei Wochen bleiben und 
dann nach der Inſel St. Paul und Amſterdam fegeln. — — 
Die Grippe graffirt hier in ſolchem Grade, daß, wie die „Wie 
ner mediz. Wochenſchrift“ ſagt, nur wenige Perſonen ganz un- 
berührt bleiben, während die Zabl der heftigeren Erkrankungen 
allerdings eine verhältnißmäßig geringere iſt. 

Paris, 4. Jan. Wie der „Indépendance Belge“ von 
hier geſchrieben wird, zieht ſich Frankreich vorläufig von den 
Kriegsoperationen gegen China zurück, um ſich gegen Cochin⸗ 
china zu wenden. Es ſind nämlich plötzlich Weiſungen an den 
Contre-Admiral Rigault de Genouilly abgegangen, welche dahin 
lauten, daß die franzöſiſchen Streitkräfte, die derſelbe in den 
chineſiſchen Gewäſſern befehligt, aufhören ſollen, mit den engli« 
ſchen gemeinſam gegen das chineſiſche Kaiſerthum zu wirken. 
Die neuerdings zur Verſtärkung des franzöſiſchen Geſchwaders 
abgegangenen 500 Marine Soldaten haben eine anderweitige 
Beſtimmung. Allem Anſcheine nach handelt es ſich nämlich um 
eine Demonſtration gegen Turo, jene cochinchineſiſche Stadt an 
der gleichnamigen Bucht, die Frankreich im Jahre 1787 be. 
dingungsweiſe abgetreten wurde, doch die es nie wirklich beſetzt 
hat, wie es denn auch niemals die zu dieſem Zwecke eingegan« 
genen Verpflichtungen erfüllt hat. 

Liſſabon, 29. Dez. Seit dem 22. iſt kein Fieberfall 
mehr vorgekommen. Die Geſammtzahl der Fälle in den 105 
Tagen ſeit dem 9. Sept. beträgt 13,482, darunter 4759 To. 


r 
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desfälle. Die Witterung ift klar und kalt. Die Stadt belebt 
ſich wieder und ein Gleiches gilt von den Geſchäften im 
Allgemeinen. 

London, 7. Jan. Eine offizielle Depeſche aus Malta 
vom 6. d. M. meldet, daß am Iſten die fällige Poſt aus Oft 
indien in Suez eingetroffen ſei. Dieſelbe theilt mit, daß Gene— 
ral Havelock am 25. Nov. an der Ruhr geſtorben. Oberſt 
Windham war am 27ſten bei Cawupore von einer Abtheilung 
des Gwalior⸗Kontingents geworfen worden, und hatte hierbei 
3000 Zelte und faſt ein ganzes Regiment eingebüßt. Dieſelben 
Rebellen wurden indeß am 7. Decbr. vom Ober- Befehlshaber 
Lord Campbell ebenfalls bei Cawnpore völlig geſchlagen und 
ihnen 16 Kanonen, Munition, Proviant und ſämmtliche Ba— 
gage abgenommen. Die aus Lucknow befreiten Frauen und 
Kinder baben Allahabad glücklich erreicht. 

Aus Hongkong wird gemeldet, daß der Angriff auf 
Canton bevorſtehe. 

Waſhington, 21. Dezbr. Von der Regierung fint 
ſämmtlichen Militair- und Civilbeamten des Südens Weifunger 
ertheilt worden, jedes Schiff, das Walker Verſtärkung zuführer 
wollte, und auch feinen Dampfer „Fashion“ an der Küfte vor 
Nikaragua anzuhalten. Die Fregatte „Jamestown“ wurde nach 
Greytown beordert, und Capitain Chatard von der „Saratoga“ 
abberufen, weil er Walkers Landung nicht verhindert hatte. 

Tampico, 30. Nov. Unter dieſen Datum wird dem 
Pariſer „Moniteur“ geſchrieben: Die Verbindung zwiſchen der 
beiden Meeren, welche die mexikaniſche Regierung beſchloſſer 
hat, ſoll mittelſt zweier Linien hergeſtellt werden, welche einander 
parallel von einem Ufer nach dem anderen laufen werden, vor 
Guatzaculco nach Ventoſa und von Vera-Couz nach Acapulco 
Ueber Tehuantepek wollten die Südſtaaten der amerikaniſchei 
Union einen Weg nach der Mündung des Miſſiſippi jenen 
Handelsſtrome eröffnen, der von den Californiſchen Häfen unf 
den Inſeln des ſtillen Meeres herkommt, um auf dieſe Meif 
die proiektirte Eiſenbahn von San- Francisco nach dem Centrun 
der benachbarten Republik in Mißkredit zu bringen. Di 
Louiſianiſche Compagnie, welcher die Durchſticharbeiten auf den 
Iſthmus von Panama übertragen find, iſt nur der Ausdruc 
dieſes kühnen Gedankens. Auf der anderen Seite hat ſich ein 
Unternehmung gebildet zum Bau einer Eiſenbahn, welche vor 
den Ufern des mexikaniſchen Meerbuſens ausgebend, über bi 
Hauptſtadt und die reichſten Thäler von Mexiko in Acapulcı 
oder in der Umgegend endigen würde. Dieſe doppelte Konkurren, 
würde dem Handel zum Nutzen gereichen. Zugleich wird ein, 
vollſtändige Umwälzung in der Schiffahrt dieſer Gemäffer ein, 
treten. Nach und nach wird von Valparaiſo bis San Franziske 
ein ungeheurer Küſtenhandel entſtehen. Schraubendampfer werder 
die Waaren in Acapulco und Ventoſa aufnebmen, um fie dann 
nach Süden oder nach Norden zu bringen. Sind die Entfernunger 
fo beträchtlich abgekürzt, fo wird man das Kap Horn ganz auf— 
geben. Die viel Raum einnehmenden Gegenftände oder die 
Waaren von wenig Werth werden vielleicht fortfahren, den 
alten Weg einzuſchlagen; die meiſten ausländiſchen Waaren 
werden aber den kürzern nehmen. 


S a Ten 


Gaſtſpiel des Kgl. Sächſiſchen Hofſchauſpielers Hru. Liebe. 
Kabale und Liebe, Trauerſpiel von Schiller. 


Nach ſoviel Suͤßigkeiten, welche leicht den Magen verderben, war 
eine geſundere, ja auch eine herbe Koſt erwuͤnſcht, und für einen Abend 
zwiſchen zwei Beneſizen war das Haus nicht ſchlecht beſetzt. Wir 
lernten zunaͤchſt Hrn. Liebe vom Dresdner Hoftheater in der Rolle 
des Ferdinand kennen, und zwar in außerſt empfehlender Weiſe. Eine 
vortreffliche Geſtalt und Haltung, jugendliche Maͤnnerſchoͤnheit mit 
elaſtiſcher Kraft verbunden, ein treffliches Organ, zur deutlichſten und doch 
ungezwungenen Artikulation geſchult, ſodaß nicht eine Sylbe verloren 
geht, eine Stimme (Baryton), deren Eräftiger Wohllaut das Ohr und 
das Herz ſympathetiſch feſſelt, das ſind Eigenſchaften, an ſich ſchon 
hinlänglich, um auf der Buͤhne Gluͤck zu machen. Fuͤr dieſe erſte Rolle 
kam es dem Gaſte noch beſonders zu Statten, daß ihm, dem fruͤheren 
preußiſchen Offiziere, noch die gerade, ſtraffe Haltung der Geſtalt, des 
Blickes ꝛc. eigen iſt, der ſich jedoch große Beweglichkeit und anmuthige 
Leichtigkeit in leidenſchaftlichen Stellen zugeſellt. Hr. Liebe als Nach⸗ 
folger Emil Devrient’s iſt ganz geeignet, dieſe Stelle mehr und mehr 
auszufuͤllen; und wenn es ihm dazu bei den bisherigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen des deutſchen Theaters noch einigermaßen an weitverbreitetem 
Rufe fehlte, ſo wird gewiß — das duͤrfen wir ſchon nach dem geſtern 
Geſehenen verſichern — auch fein hieſiges Gaſtſpiel zu deſſen Vergroͤße⸗ 
rung beitragen. Zu jenen äußeren Vorzuͤgen naͤmlich ge ſellte ſich eine 
fo kuͤnſtleriſche Durchdringung der Rolle, eine fo durchdachte Behand⸗ 
lung des Lichtes und des Schattens, daß jeder Zuſchauer dem Gange 
der erregten Leidenſchaften nur mit größter Theilnahme fol gen konnte. 
Namentlich den letzten Akt, wo der leidenſchaftlich liebende Jüngling, 
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der um feiner Liebe willen alle Schranken niederwerfen wollte, nun in 
Ri wuͤthender Eiferſucht die Geliebte zu vergiften beabſichtigt und 
e Vertrauen mißbrauchend wirklich dieſen qualificirten Giftmord voll⸗ 
ringt, half die Kunſt des Darftellers über die großen Sctwächen 
der ſonſt fo ſchoͤnen Dichtung ſehr gut hinweg. Freilich war im Ganzen 
zu Nutz und Frommen des Publikums wieder Manches mit Recht ge⸗ 
kürzt, Manches ganz weggelaſſen worden, wie namentlich die ſonderbare 
Doppelreue Ferdinands und ſeines Vaters. (IV., 5. Sc.) Vom Früheren 
machte beſonders das ſchoͤne Zwiegeſpraͤch des edlen Juͤnglings mit der 
dermeintlich verworfenen Lady, in welchem dieſe ſich ihm mehr und 
mehr in ganz anderm Lichte zeigt, einen trefflichen Eindruck, — eine 
ſchr gelungene Scene; fie war auch ein hinreichender Beweis für die 
vlelſeitige Tüchtigkeit des Fraͤul. Senger, welche zur Aushülfe dieſe 
eigentlich ihrer Sphaͤre nicht ganz zuſagende Rolle uͤbernommen hatte 
und hier fo ſchoͤn durchfuͤhrte. Wenn auch der Abſchied vom Hofe und die 
utlaſſung der Diener etwas weniger gelang, fo iſt die Leiſtung doch dan⸗ 
enswerth, und es war ein ſchoͤner Zug vom Publikum, bei diefer Gelegen⸗ 
eit der Künſtlerinn durch reichen Beifall, Hervorruf und Blumenſtraͤuße zu 
eweiſen, daß man fie trotz der Unterbrechung ihrer Thaͤtigkeit durch 
as Gaſtſpiel noch ſehr im Herzen trägt. Wuͤnſchte man die Lady 
ſtolzer, erhabener, kraͤftiger, feuriger, jo war dagegen Frl. Led ner 
als Louiſe vollends in der uͤblen Lage, alle derartigen Vorzuͤge diesmal 
vollig verleugnen zu muͤſſen. Zur fanften, ausdrücklich blonden, zart⸗ 
gebauten, ſechszehnjaͤhrigen Louiſe, voll ſüßer Liebesſchwaͤrmerei, aus 
er nur das entſetzlichſte Geſchick fie aufſcheucht, fehlten Frl. Led ner 
gerade ſehr weſentliche Requiſiten, und vom Publikum kann man ſolche 
überſchwengliche Phantaſie nicht verlangen, wie ihr Vater fie hatte, der 
an ihr Vergißmeinnichtaugen fand. Aber da die Beſetzung in der Art 
einmal nothwendig erſchien, fo zog ſich Frl. Ledner als geübte Schau⸗ 
ſpielerin aus der Affaire, und Manches, z. B. die Wiederkehr zum 
väterlichen Herzen, gelang recht gut. Bei der Briefſcene namentlich 
wurde es ihr zu ſchwer, die gänzliche Gebrochenheit des Maͤdchens bis 
willenloſen, zum mechaniſchen Nachſchreiben zu veranſchaulichen. Herr 
pegelow als Miller war ganz befriedigend, nur blieben immer noch 
einige ſtreichenswerthe überflüffige Derbheiten übrig, wie das urtheil 
don oben her bewies. Fr. Bachmann als Millerin befriedigte. 
Hr. Keller (Wurm), ſehr gewandt, boshaft genug, doch nicht zu ſehr. 
Hr. Iſoard (Präſident) zeigte den in Kabalen verhaͤrteten Hoͤfling, 
und alle Härte des Vaters, der feines Sohnes Wuͤnſche und Gluck 
gering achtet, jedoch ohne jene ausdruͤcklich erwähnte Geſchmeidigkeit, 
er er ſeine Erhebung verdankte. Dem Hofmarſchall v. Kalb (Hr. 
aartſch) wollen wir gern den Biſamduft erlaſſen, den er nach des 
lungen Dichters Vorſchrift uͤbers Parterre verbreiten ſoll, nicht aber 
das reiche, modiſche und geſchmackloſe Kleid nebſt Kammerherrnſchlüſſel 
on den 2 uhren. uebrigens bemühte ſich Hr. Bartſch, unnütze und 
bertriebene Lächerlichkeit der ſchon an ſich outrirten Rolle nicht bei⸗ 
Zaaben, und trug auch die herzbrechende Geſchichte vom gefundenen 
derbempfbande ganz gut vor. Das Coſtuͤm im Ganzen war eine ſon⸗ 
und N Anfammlung aus zweien Jahrhunderten, aus Schillers Zeit 
ni er unſrigen, und der Präfident namentlich vereinigte beide in noch 
Acht geſehener Weiſe. Wollte er und Kalb ſymboliſch andeuten, daß 
ms gläcklicherweiſe — ſolche Weſen, ſolche Hof-Pflanzen heutzutage uns 
glich ſind? 
Die nächſte Rolle wird uns Hrn. Liebe im heiteren Rollenfache 


zeigen, in welchem er faſt noch mehr als im erſten excelliren fol. 
Lokales und Provinzielles. 
7 Us Sr. Majeſtät Fregatte „Thetis“ iſt am 17. Dezbr. um 
hat hr Morgens von Gibraltar nach Toulon abgegangen und 
am 3. Jan. in Toulon Anker geworfen. An Bord iſt 


Alles geſund. Von dort geht die Reiſe nach Alexandrien. 
Mit dem am 1. Jan. in Kraft getretenen Banknoten— 
Verbots⸗Geſetz iſt ia Preußen die Cirkulation aller nicht 
preußiſchen Kaffen-Anweifungen in Apoints von 5 Thlr. 
und darunter mit Ausnahme der „von der Großherzoglich Sach. 
ichen Regierung und von der Herzoglich Sachſen-Koburg und 
nn Regierung für das Herzogthum Sachſen- Gotha“ 
ausgegebenen ferner die Cirkulatlon aller fremden Banknoten 
ohne Unterſchied des Münzfußes und der Apoints unterſagt. 
[Wechſelrechtlichee.] Nach der „B. u. H. 3.“ bat das 
Berliner Stadtgericht durch eine Entſcheidurg den Grundfog 
feſtgeſtellt, daß zur Begründung des Anſpruches auf Sicher⸗ 
ſtellung gegen den Vormann aus Art. 29 der A. W. O. die 
bloße Vorlegung des Wechſels und des gegen den Acceptanten 
aufgenommenen Proteſtes nicht genügt, gleichzeitig vielmehr noch 
die beſtimmte und ausdrückliche Aufforderung zur Sicherſtellung 
erforderlich iſt. 


Warſchau, 1. Jan. Von Tagesneuigkeiten iſt die von 
Wichtigkeit, daß der polniſche Adel von Podolien, Wolbynien 
und der Ukraine ein gleiches Projekt zur Aufhebung der Leib⸗ 
igenſchaft dem Kaiſer überreicht hat, wie der polniſch. lithauiſche 
Adel von Wilna, Kowno und Grodno. Man erwartet eine 
ihnliche Genehmigung des Kaiſers, wie die dem Adel der legt» 
genannten und dem des Gouvernements Petersburg ertheilte. 
Nach Berichten der „Allg. Ztg.“ von der polniſchen 
Irenze vom 31. Dez. haben die letzten kaiſerlichen Erlaſſe bezüg⸗ 


— 


— 


der Freilaſſung der Bauern unter dem landbeſitzenden 
del in Rußland keine geringe Aufregung hervorgerufen. Der! 


A 


alte ſogenannte moskowitiſche Adel bot Alles auf, um die bis— 
berigen Zuſtände aufrechtzuerhalten, und iſt entrüſtet, daß es 
der Regierung nun durch das Entgegenkommen des polnifch- 
lithauiſchen Adels dennoch gelungen iſt, ein partielles Vorgehen 
zu ermöglichen, welches vorausſichtlich zur Durchſetzung der er 
ſtrebten ſozialen Reform im ganzen Reiche führen muß. Die 
Regierung hat übrigens die Gouverneute in den meiſten reni— 
tenten Gouvernements bereits durch ſolche erſetzt, welche den 
beabſichtigten Maßregeln eifrig zugethan ſind. 

Riga. Der Spaten, mit welchem am 15. Nov. der erſte 
Spatenſtich zur Abtragung der Feſtungswälle geſchah, iſt folgen— 
der Art. Das Grabeblatt iſt von polirtem Meſſing, der Schaft 
von ſpiralförmig gedrechſeltem Nußbaumholz, den Knopf bildet 
eine ſilberne Kapſel, die das Miniaturbild Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers Alexander II. enthalt; zum verſchließenden Deckel der 
Kapſel iſt die ſilberne Denkmünze genommen, die 1810 auf die 
1710 geſchehene Aufnabme Livlands und der Stadt Riga unter 
dem ſegensvollen ruſſiſchen Scepter geſchlagen wurde. 


Ver m i f ch te s. 

* Die „Weſer⸗Ztg.“ begrüßt das neue Jahr folgender— 
maßen: Wir gehen im Zuſtande der Liquidation in das neu« 
geborne Jahr hinüber. Aber wir werden deshalb nicht die Haͤnde 
in den Schooß legen. Es iſt nicht eine allgemeine Entmuthigung, 
was dem erſten Schrecken der überſtandenen kritiſchen Tage ge⸗ 
folgt iſt. Die Demüthigung hat nicht den aufſtrebenden und 
ſchaffenden Geiſt der arbeitenden Menſchheit gelähmt, — ſie hat 
ihm nur die alte Warnung von Neuem eingeſchärft: Der Menſch 
lebt nicht von Brod allein! Es giebt ein höheres Gut als 
Reichthum und Wohlleben, und nicht ungeſtraft bleibt die Arbeit, 
die nur um zeitliche Schätze bemüht iſt. Aber die Arbeit ſelbſt 
bleibt eine göttliche Inſtitution, und das Streben nach einem 
menſchenwürdigen Maße leiblichen Wohlbefindens, weit entfernt, 
zum Vorwurfe zu gereichen, iſt vielmehr eine Ehre des Zeit— 
alters, iſt die Vorbedingung auch der geiſtigen und ſittlichen 
Kultur. Nicht ibm gelten die Strafgerichte des Himmels, vor 
welchen in dieſen Zeiten fo manche irdiſche Herrlichkeit zufammene 
gebrochen iſt; nur den unlauteren Geiſt der Gewinn- und Genuß— 
ſucht hat die Belſazars-Hand brandmarken wollen. .... Die Welt 
iſt ärmer geworden, weil fie drei Monate hindurch Handel und 
Gewerbe faſt ſtill ſtehen ſah. Aber ſie iſt auch reicher geworden. 
Reicher um zwar bittere, aber, wenn richtig benutzt, unſchätzbare 
Erfabrungen. Der Wertb der echten bürgerlihen Tugenden, 
des Maßbaltens, der Selbſtbeherrſchung, der Gewiſſenbaftigkeit, 
der Beſonnenheit iſt nie eindringlicher gepredigt worden, als durch 
die Thatſachen der jüngſten Vergangenheit. 8 

*,* Eine der geiftreichften Frauen, die gegenwärtig in Paris 
leben, iſt die Gräfin L., eine Ruſſin. Sie iſt nicht mehr in 
der erſten Jugend und harte Schickſalsſchläge haben manche 
Spur auf ihrer Stirn zurückgelaſſen; aber noch hat ihr Wuchs 
nichts von Geſchmeidigkeit, ihr Teint nichts von blendender Weiße 
eingebüßt, und Hand und Fuß ſind die einer Fee geblieben. 
Worin ihr aber wohl nie eine Frau gleichgekommen iſt, das iſt 
ihr ſtets gleichmäßiger Humor, ihr zugleich ſpöttiſcher und wohl⸗ 
wollender Geiſt, fo wie ihre eigenthümliche Excentricität. Heute 
im Beſitze von 30 — 40,000 Rubeln, die ihr der letzte Cou— 
tier aus Rußland gebracht, hält fie offene Tafel für die zahle 
reichen Künſtler ihrer Bekanntſchaft, hat eine Equipage vor der 
Thüre, eine Loge im Theater und öffnet ihre Börſe für Jeder— 
mann: Morgens aber trefft ihr ſie ſchon zu Fuße in den Stra— 
ßen, ohne 6 Sous in der Taſche und aus einem kleinen Sacke 
mit Kaſtanien ihr Diner hervorholend. Jüngſt mußte fie in 
einer wichtigen Angelegenheit nach London reiſen, wo ſie ſich 
3 Tage aufzuhalten gedachte. Sie nahm 70 Fr. mit. (Sie 
beſaß damals gerade nicht mehr und die Gräfin L. leiht wobl 
oft, nimmt aber niemals geborgt.) Genöthigt, 3 Monate in 
London zu bleiben, und feſt entſchloſſen, ihre vornehmen Freunde 
von ihrer Lage nichts merken zu laſſen, vermiethete ſie ſich als 
Magd in einer Taverne der City, wo fie für drei Schilling täg⸗ 
lich jeden Abend den Seeleuten Ale und Porter einſchenkte. 
Von dieſen drei Schillings lebte ſie, und von Mittag bis 6 Uhr 
vornehme Dame, wurde ſie von dieſer Zeit an bis Mitternacht 
Dienſtmagd. Erſt am Tage vor ihrer Abreiſe theilte ſie es einem 
Miniſter unter ihren Freunden mit, daß er drei Monate lang 
in ſeinen Salons unter Herzögen und Peers ein Schänkmädchen 
aus der City empfangen habe. 

* Auf einem Kirchhofe in Wien findet ſich auf dem Grab— 
ſtein eines jungen Mädchens folgende kurzgefaßte, aber tief ergrei⸗ 
fende Inſchrift: „Aus dem Elternhaus ins Vaterhaus.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 2 a A eg 
arometerhöhe meter i 
= = z in Qucdi. Slale im Freien ee a 
Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur n. Keaum e 
8 828“ 7,76" — 7,3 — 7,2 — 8,4 SSdi. ruhig, klar, Kimmung 
- dieſig. 
1228“ 7,39““ 3,7 4,0 5,2] do. do. do. do. 


4128 . 8 50 40 SW. do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkaͤufe zu Danzig vom 8. Januar. 
31 Laſt Weizen: 13 4pf. fl. 480, 133pf. fl. 462 — 472%, 


131pf. fl. 440 — 445; 24% Laſt Roggen: 130pf. fl. 264, 129pf. 
fl. 261. 
Inländiſche und ausländiſche Nonds⸗Courſe. 
Berlin, den 7. Januar 1858. 3 . Brief Geld 
81. Brief Geld J poſenſche Pfandbr. 33 — 824 
Dr. Freiw. Anleihe 443 — | 99 | Weftpr. do. 33 — | 804 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 100 | 991 | Königsb,Privatbant| 4 — 822 
do. v. 1852 43 100 | 99, Pomm. xentenbr. 1 — 894 
do. v. 1854 43 100 99 Poſenſche Rentenbr. 4| 89 | 881 
do. v. 1855 144 100 | 99% Preußiſche do. 4| 883 881 
do. v. 1856 45 100 994 Pr. Bk.⸗Antb.⸗Sch. 43 1431 — 
do. v. 1853 4 924 92 Friedrichsd'or — 135% 135 
St.⸗Schuldſcheine 33 83 823 And. Goldm. aß Th. — 971 93 
oräm.⸗Anl. d. 1855 134 112} 1112 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — | 801 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 804 do. Bert. L. A. 5 95 94 
Pomm. do. 34 — 843 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 — | 85 
Poſenſche do. 4 — 197] do. Dart. 500 Fl. [ Al — | 843 
Ange Lommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau. Die Hrn. 


Gutsbeſitzer Gottliebſohn a. Niepoczlowicz und Pohl a. Senslau. Hr. 
Hofbeſitzer Arnold n. Sohn a. Oſterwick. Die Hrn. Kaufleute Claſſen 
a. Hamburg, Steffens a. Gluͤckſtadt, Hallmann a. Königsberg, Oppo: 
lenger a. Berlin und Ruggeberg a. Hagen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Hannemann a. Kreutz und Schwartz a. Pr. 
Stargardt. Hr. Rentier Redlich a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Brauns 
a. Strippau. Hr. Rendant Goldmann a. Stargardt. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Waldow a. Raudten. Hr. Partikulier 
Breddin a. Weiſſenſee. Die Hrn. Kaufleute Glade a. Marburg und 
Kaͤhling a. Reichenbach i. d. Loufig. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Hofbeſitzer Si elman a. Siemonsdorf. Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Sikorski n. Gattin a. Lesna. Die Hrn. Gutsbeſitzer Schnicke a. 
Tiefenthal und Oſtrowski a. Oſterwick. Hr. Landwirth Hintzmann a. 
Koſchmin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer Köhler u. Hr. Infpector Bonus a. Bendergau. 

Hr. Conditor Weckerle a. Neuſtadt. Hr. Kaufmann Klein a. Calgen. 
Hotel d' Oliva: 

Hr. Kfm. Hirſchberg a. Koͤnigsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Jacobi 

a. Marienwerder, Steffhagen a. Regenwalde u. v. Wegern a. Lapalitz. 


— . — —— ——— — — —̃ —— — nn nn nn 
Ein Guts Adminiſtrator, aus Schleſien gebürtig, 

Anfangs 30ger, ſeit 2 Jahren in hieſiger Provinz mit 
der Verwaltung größerer Güter betraut und über feine Tüch— 
tigkeit mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht bald oder zum 
1. April c. eine dauernde Anſtellung. — Gefaͤllige Offerten 
bittet man in der Expedition des „Danziger Dampfboot“ sub 
Chiffre A. Z. niederzulegen. 


Frische Victoria- Austern 


empfiehlt die Weinhandlung 


J. F. Reuter. 


Sparfaf 
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Stadt. Theater. . 
Sonntag, den 10. Jan. (4. Abonnement Nr. 10.) Zweite 
darſtellung des Koͤnigl. Hofſchauſpielers Herrn N 
vom Königl. Theater zu Dresden. Richard's Wanderlebe 
Luſtſpiel in 4 Acten nach dem Engliſchen des John O' eefe frei 
Genn A 5 ae Wanderer: Herr Liebe, als zwe 
roll e. wrauf: Das Felt der Handwe 92 i 
poſſe in 1 Akt von Angely. a 9 a 
f ontag, den 11. Jan. (4. Abonnement Nr. I.) Die Kr 
diamanten. Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Französischen ı 

Scribe und St. Georges von W. A. Swoboda. Muſik von Auber. 


E. Th. L’A-ronge. 


— —— — — — 
Die Transparent⸗Gemälde 
im Apollo Saale des Hotel du Nor! 


Langemarkt, 
u; find nur noch einige Tage ausgeſtellt. 
Eintrittspreis: Erſter Plaz 73 Sgr., Zweiter Platz 5 Sg 
Kinder die Hälfte. a 
Außerdem ſind Billets zum erſten Platz, 
zu 1 Thlr., zum zweiten Platz zu 20 
Conditorei des Herrn Sebaſtiani und in de 
des Herrn Edwin Groening zu haben. 
Kaffen-Eröffnung 63 Uhr. — Anfang präcife 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige mit einem jährlichen Gehalte von 120 Thl 
und freier Wohnung dotirte Stadtwachtmeiſter⸗Stell 
ſoll anderweit ſofort beſetzt werden. Civilverſorgungsberechtig 
können ſich unter Einreichung ihrer Führungs⸗Atteſte ſchleunig 
bei uns melden. 

Lauenburg, den 5. Januar 1858, 


Der Magiſtrat. 
Soeben erschien und ist bei uns zu haben: 
Die Banknoten und die Noth dei 
Banken. Preis 10 Sgr. 
Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


5 v r ‘ „ 
Vorläufige Anzeige. 
„Unterzeichneter beehrt ſich einem geehrten Publicum di 
vorläufige Anzeige zu machen, daß am 6. Februar c., ir 
Saale des neuen Schützenhauſes 


ein großer Maskenball BIN 
ſtattfinden wird. 
Arrangements 


bekannt machen. 


das halbe Dugeı 
Sgr., in d 
r Buchdrucker 


und Bedingungen werde ich feiner Zel 
F. Thierfeldt. 


Zweckmäßige Stempel Schwärz Apparate 

in eleganten Blechkaſtchen für Königl. Büreaus und Hant 

lungs⸗Comtoirs werden verfertigt und verkauft von del 
Maſchinenmeiſter Pfeiffer 

in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Mieths⸗Kontrakte u. Aushänge⸗Jette 
find vorräthig in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


ſe der Thuringia. 


ee S Sicherheitskapital 3 Millionen Thaler. S222 


Unterzeichnete fahren fort, für 
eingerichtete Inſtitution in 


dieſe zweckmäßig und gegenüber anderen Sparkaſſen mannigfach vortheilhaft 


ihrem Comtoir Brodbänkengaſſe No. 13. 


täglich in den üblichen Geſchäftsſtunden Sparkaſſeneinla 
mit Zins auf Zins anzunehmen. Der Staa 
bei der Geſellſchaft die Oberaufſicht. 
legenheiten hat ſich bewogen gefunden, durch befo 
lebhafte Intereſſe an diefer Inſtitution 
Näheres beſagen, ſind unentgeltlich zu haben. 


Danzig, im Januar 1858. 


in empfehlender Weiſe zu erkennen zu geben. 


inlagen von 1 Thaler ab in beliebiger Höhe, zu 33% Zinſer 
t f ü hrt durch einen beſonderen 
Das hohe Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Ange: 


önigl. Commiſſarius 


nderes hohes Reſeript vom 15. September c. dat 


Statuten, die 


Biber & Henkler. ; 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. . 


